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Ein Volksblatt.
Dienstags mW Freitags erscheint eine Nummer in V- Bogen . DerVorausbezahliiugspreiS ist für auswärtige Abonnenten, ein¬
schließlichdes OldcnburgischcnPostvortö 's, »ierteljälirlich 36 Gr . : für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr . frei ins Haus.

VH. MirZgliZ. Freitag, den 1. Februar 1850. 10.

Der allgemeine deutsche Lehrerverein und der
Landesverein der Lehrer des Herzogthnms

Oldenburg.
(Fortsetzung.)

„Der deutsche Lehrerstand ist in seinem thcuersten
Gute, dem Vertrauen des Volkes, bedroht und seine
Ehre gefährdet; seine Gesinnung, seine Treue und seine
Liebe zum Volke wird beargwöhnt unk verdächtigt.
Verdeckt und offen beschuldigt man ihn, daß durch ihn
hauptsächlich das Volk irre geleitet sei und werde. —
Auch die Versammlung der deutschen Lehrer zu Nürn¬
berg hat die Wucht solcher officiellcn und nicht offieicllcn
Verdächtigungen zu empfinden gehabt. Sie hat durch
ibre Haltung das Mißtrauen, das ihr hindernd von
vielen Seiten ber entgegen arbeitete, am besten zu wi¬
derlegen gemeint; es konnte ihr aber nicht gleichgültig
sein, daß man mit entehrendem Verdachte einem Stande
zu nahe tritt , dessen Wirksamkeit vorzugsweise mit in
der ungetrübten Reinheit der Achtung vor seiner Sitt¬
lichkeit wurzelt. Daher dies Nothwort der Abwehr.

„Es ist wahr, einzelne Lehrer in einzelnen deutschen
Ländern haben sich in widergesetzlicher Weise an den
politischen Bewegungen der lctztvergangencn Zeit bethci-
ligt; die allgemeine gewaltige Erregung, die so Viele,
wahrlich nickt immer die Schlechtesten, mit sich fortriß,
die gedrückte äußere Lage, mehr noch die halbe Bildung
vieler Lehrer, für welche die Lehrer  selbst nicht am
meisten verantwortlich zu machen find, kann dies freilich
nicht ganz entschuldigen. Aber die allgemeine deutsche
Lehrerschaft muß feierlich die Verantwortung für diese
Ueberschreitungen Einzelner von sich ablchncn und Ge¬
rechtigkeit fordern.

„Wohl hätten Viele gewünscht und wünschen es noch,
daß die Lehrer von dem mächtigen Aufleben deutsch-
nationale» Geistes gar nicht sich hätten berühren lassen.

Sie erröthen nicht, laut oder verhohlen zu wünschen,
daß der Lehrer kalt, theilnahm- unk tbatlvs, wie sie
selbst, den Gebnrtswebcn seines theuren Vaterlandes zn-
gcschcn hätte und zuschc. Aber mögen sie das, was
sonnenklar ist, wegzulcugnen suchen; der Lebrcr, auf
dessen grundlegendemBan die Zukunft deutscher Nation
gegründet werden soll, er muß ein lebendiger, ein das
Leben erfassender, ein Leben spendender, er muß ein
„deutscher Mann"  sein . Nur das Lebendige zeugt
das Lebendige. Nur wer das tief innerlichste Wesen
seiner Nation im eigenen Busen empfunden hat und
lcbensfrisch bewahrt, vermag mit nachhaltiger Begeiste¬
rung die zarten Lcbenskcimc zu wecken und zu pflegen,
in Leuen das Aufcrblühen der Zukunft des deutschen
Volkes verborgen liegt. Wie jeder deutsche Mann und
mit in den vordersten Reihen derselben, hat der Lehrer
das heilige Anrecht und die heilige Pflicht, innerhalb
der Schranken des Gesetzes, mit dem Leben seiner Na¬
tion in thatbezeugtcr Wechselwirkung zu bleiben. Trau¬
rig, daß so Viele aus dem deutschen Volke, so Viele
auch der Lehrer hinter dieser heiligen Pflicht zurück¬
geblieben  sind. Das gesammtc deutsche Volk muß
im Namen des Lehrerbcrufes und seiner eigenen Zukunft
sie dafür verantwortlich machen. Achtung gebietend mit
Herzensfreude muß es ibm sein. daß ein allgemeiner
Zug warm empfundener Sehnsucht nach einer wahren,
freien, kräftigen, ächlnationalen  Volksbildungdurch
die dcntschcn Lebrcrherzen hindurchgcht und die Gering¬
fügigkeit der dazu gebotenen Mittel sic mit einem tiefen
Wehe erfüllt. Wer hat den Mutb,  zu seiner eigenen
Schande auf diese Sehnsucht, auf dieses Webe den Stein
zu werfen?" (Fortsetzung folgt)

Zeitbetracht u » ge u
In Berlin siebt man voraus, daß die Verhandlun¬

gen in Erfurt vor dem l . Juni schwerlich zu Ende



kommcn könucn, wenn diejenigen Aenderungcn dcs Ver- >
fassungSentwurfs, welche der kleiner gewordene Ilmsang '
des Vereins nnunigänglich nöthig macht, zuerst in An- .
griff genommen werden. Ei, dann hatten ja die beige- ^
tretencn Staaten das Recht, am 1. Juni dem preußi- :
scheu Joche und seinem das Volk knechtenden Verfassnngs- !
cntwnrf sich wieder zu entziehen? Ja , und sic thätcirs '
zumeist gewiß gar zu gern. Aber die schlauen Herren !
in Berlin wissen das auch und haben ihre ,Finte dage- !
gen schon fertig. Der Reichstag soll den Verfassungs- :
cntwnrf erst annchmcn und dann rcvidircn!  An-
gcschloffcn bleibt dann angcschlosscn. Der bekannte :
Herr X. wird wohl die (öcwohnhcit haben, auch dieses. !
den Leuten zu verschweigen, welche er für den Anschluß^
stempeln will. Es ist nur gut. daß sic den Beobachter:
lesen.

Die Hintergedanken dcs Drcikönigsbündnisses kom¬
men immer mehr ans Licht. Mehre der a»geschlos¬
senen  Staaten können cs nicht länger verbergen, daß
sic ihre Militärhohcit an Preußen überlassen  ^
haben. Garnisonswcchsel  ist dann das Nächste, na- ^
türlicb bloßer Garnisonswcchsel! zur Hebung der Trup- ^
pcn u. s. w. ! So hätte» also auch wir, wenn wir nur !
erst angcschlossen wären! bald das Vergnügen, preußische!
Besatzung hier zu sehen und unsere Soldaten in Posen. I

Jesuitiömus in Dinklage . !
Die unter dieser Aufschrift in Nr. 4. des Bcob. ^

angeblich von Mehreren Katholiken gemachte Annonce >
ist zu erbärmlich, als daß sie eine eigentliche Erwicde- '
rung verdiente. Daher nur dies: Von dem, was dem ^
Pfarrer Rabe  in den Mund gelegt wird, ist auch kein >
einziges Wort wahr; und derselbe würde es sich auch ^
zur größten Schande rechnen, wenn der ihm dort ge- !
zollte Dank sich auf Wahrheit gründete.

R abe,  Pfarrer.

Die Tanzlehrerin Fräulein Holländer
hat am Sonnabend, den 2t>., mit ihren Schülern und
Schülerinnen im großen Casinosaalc ihren Abtanz ge¬
halten. ES war eine Art Ball, woran auch später Er¬
wachsene Theil nehmen konnten. Uns hat die Fer¬
tigkeit, die Grazie, der Anstand,  mit welchen die
kleinen Schüler sowohl wie die größeren die ver¬
schiedenen Tänze ausführtcn, sehr überrascht, zumal die
Zeit dcs Unterrichts nur kurz gewesen. Daraus ist zu
schließen, daß die Methode, welche Fräulein Holländer
bei ibrcm Unterricht anwendet, sebr gut und zweckmäßig

sein muß. Da sic nächstens in Delmenhorst und noch
andern Orten des Landes ihren Tanzuntcrricht beginnen
wird, so machen wir hiermit darauf aufmerksam und
müssen noch zu ihrer Empfehlung hinzufügcn, daß die
Kinder auch in sittlicher Beziehung nicht besser aufge¬
hoben sein können als bei ihr.

Die Wahlen im Fürstenthum Lübeck
lieber die zweimalige Auflösung des Landtags, über

das Ministerium Buttel  in seiner kurzen Thätigkeit
und über die Gotha-Erfurter Richtung ist das volklichc
Wahlurthcil dcs Fürstenthums scharf gegen die Regie¬
rung gefallen. Die aus einer zahlreichen, wirklichen
Volkswahl hervorgegangcncn Wahlmänner haben zu
Landtagsabgcordnctcn erwählt: in der Stadt Eutin mit
der Landgemeinde'—Lindcmanu;  in dem Amte Eutin
— Völkcrs  und im Amte Schwartau — wieder
Lindcmann unk Amann . Lindcmann  verzichtet
für Eutin, wo ihm Tappenbeck  znm Nachfolger ge¬
wählt wirk, der auch in Schwartau zur Wahl stand
und nur mit einer Stimme gegen Amann  unterlag.

Mit dieser durchaus kräftigen Landtagswahl contra-
stirt characteristisch die zähe Anstrengung der Getreuen,
um nach Erfurt zu wählen. Sechs Wahlbezirke—
Nendorf, Hutzseld, Sieversdors, Röbel, Ossendorf und
Rensefeld— zusammen mit 2300 Wahlberechtigten—
haben, bewußt  und einig, jede Thcilnahme an der
verfassungswidrigen Wahl geweigert. In Eutin —-
4!» Urwähler erster und 478 zweites Klasse— sind
durch7 Erschienene der Gaftwirth Rannigcr  und der
Apotheker Kindt  zu Wahlmänncrn ernannt. Von den
400 Urwählern des Bezirks Gerten haben 8 au§ der
ersten und 13 aus der zweiten Klasse ihr Recht geübt
und in dem Flecken Schwartau endlich sind, auf der
Krücke eines Protestes, wohl. 40. Lovalistcn zur Wahl¬
urne herangetrcten. Aus diesen beiden Wahlen sind
denn zusammen0 Wahlmänner hervorgcgangcn. Förster
Wallis  in Scharbeutz, Doctor der Mcdicin Lindc-
mann  in Gleschendorf, Gaftwirth Pctcrsen  und Erb¬
pächter Prahl,  beide in Garkau, Amtsasscssor Amann
in Schwartan und Gaftwirth Ernst daselbst. Ob die
acht Herren den Muth haben, aus solcher Wahl nach
Erfurt zu octrohiren? Die nahe Entscheidung, wie sic
fällt, wird die Wage Radowitz- Mantcuffel nicht heben,
nicht senken. L.

Wahlmännerwahleu zum s. g. Erfurter
VolkShauS.

In Berne : der Amtsasscssor,  der Amtseinnch-
mcr, der Amtsbote,  der Amtslhierarzt nnd dcrWirth.
in dessen Hanse die Wahl stattfand.



In Delmenhorst : Von den zur ll. Klasse gehö¬
renden 270 Urwählern wählten 20, von den zur I. Kl.
gehörenden5t aber 13.

In Essen . Niemand.
In Ganderkesee:  Von etwa 70t) Urwählern

U. Kl. wählten6, von etwa 50 1. Kl. 3.
In Lanbwührbc »: Von pl. in. 180 II. Kl.

wählten5 : A. Oppermann. Auditor v. Harten. Ein¬
nehmer F. Punbt . Rcchuungsführer Lollwinkcl und
Kaufmann Schmidt. — Von 20 der I. Kl. wählten 3:
Kirchspiclsvogt Fixscn. Dietrich Haxscn, I . E. Hannkcn.
Keiner von diesen dreien wollte die Wahl annehmcn.
aus welcher peinliche» Lage sie endlich der Kaufmann
Schmidt befreite, indem er die Wahl annahm.

In Neuenkirchen:  Von 220 Urwählern der
U. Kl. ist gar nicht gewählt; von 25 der I. Kl. haben
S gewählt.

In Lastrup:  Einer , der preußische Geometer
Schopcn.

In Lohne:  ll . Kl. : Niemand. I. Kl. 5 , mit
Einschluß des Protokollführers.

In Löningen:  Niemand.
In der Oldenburger Landgemeinde  haben

gewählt: Der Kirchspielsvogt, der Feldhüter, 2 Schul
lehrer und noch Einer.

In Scho nemoor:  Niemand.
In Stuhr:  Niemand.
In Wildcshausen:  Aus der II. Kl. bat Niemand,

aus der l. Kl. haben8 gewählt.

Fernere Wahle » zuin Landtage sind:
3) Elsfleth ic. : Hausmann L»ersten  zu Nordcr-

moor. — 4) Zwischenahn-c. : Organist Egclricdc  zu
Edewecht. — 5) Rastede». : Gutsbesitzerv. Düring-
Oetkcn  zu Loy. — 6) Strückhausen re. : Ministcrial-
ratb Zcdclius  zu Oldenburg. — 7) Westerstede-e. :
Kirchspiclsvogt Strodkhosf  in Westerstede und Advokat
Nicbour  in ' Neuenbürg. (Letzterer bat liier abgelehnt.)
— 8) Varel re. : Amtmann Barnstedt  zu Varel und
Advokat Niebour  in - Reucnburg. — 9) Hammelwar-
dcn re. : Reg.-Teeret. Strackcrjan  zu Oldenburg. —
10) Rodenkirchen re. : Obergerichtsaffessorv. Finckh  in
Oldenburg. — ll ) Schwei ?e. : Kammcrassessor Rei¬
ner  s in Varel. — 13) Lankwührdcnw. : Hausmann
D. E. Bargmanu  in Eckwarder-Hauimerich. — 14)
Delüienhorst re. : Pastor v. Lindern  in Delmenhorst.
.— 15) Holle re. : HausmannD. E. Bargmanu  in
Eckwarder-Hauimerich. — 16) Warfleth re. : Assessor
Drost zu Ovelgönne. — 17) Ganderkesee re. : Assessor
Sprenger  in Delmenhorst und Haussohn Struthofs
zu Struthöfe.— 18) Wildeshause» re. : Assessor Spren¬
ger  in Delmenhorst. — 19) Wardenburg-c. : Förster
Püschelbcrgcr  zu Ahlhorn. — 20) Vechta re. : Obcr-
gcrichtsrath Kitz in Birkcnfeld. — 21) Goldenstedt re. :
Zeller Th öle zu Norddöllen. — 22) Lohne re. : Caplan
Becker zu Dinklage und Kirchspiclsvogt Rösencr  zu
Lohne. — 23) Damme re. : Vicar Schmitz zu Damme
und Colon Brörmann  daselbst. — 24) Krapcndorfrc. :
Assess. Nicberding  zu Kloppenburg. - 25) Emstcckrc. :

Assessor Bothc  in Vechta. — 26) Lönigcn: Vicar
Wchage  in Friesoythe. — 27) Essen re. : Zeller Erone

; in Ahausen. — 28) Friesoythe: LandmannW. Jan-
! scn  zu Scharrel. — 29) Jever re. : Gymnasiallehrer

Ur. Böckel zu Jever. — 30) Schortens re. : Landvogt
Mö kling  in Jever. — 31) Tettens re. : Landmann
A. G. Lükcns  zu Rhaude.

Aus Burhave  fehlt noch die Nachricht. — Der
in der LandgemeindeOldenburg gewählte Adv. Crvpp
hat abgelehnt, und Advok. Niebour.  Hausm . Barg-
mann  und Assessor Sprenger sind doppelt gewäblt.

Thcutcr. — Musik

! Dienstag, den 22., wegen zu großer Kälte — das
Theater ausgcsetzt. —

Donnerstag, den 24. : „Das Pfand der blauen
Schleife . " Historisches Jntrigucnspiel in 5 Acten
von G. Mausen. — Fräulein Ra ml er als Akricnnc

' neu und recht gut. Das llcbrige ist hinlänglich bekannt.
Sonntag, den 27. : „Prinz Engen der edle

Ritter . " Vaudeville in 3 Acten von Schmidt. —
Die Anffübrung war diesmal sehr mittclmästig. Herr
Häscr  II ., der sonst in Buffo-Parlbien sehr gut ist,
gab heule den Wachtmeister Venus. Wie kommt er da¬
zu, dergleichen Licbbaberrollen zu spielen? Daß ihm diese
Rolle nicht so gelingen werde, wie früher Herrn Häser  I.,
der, abgesehen von dem Gesänge, ganz vorzügliches

^ darin leistete, war doch voraus zu sehen. Mit dem
^ Singen aber wollte es heute bei Herrn Häscr  II . eben
' so wenig gebe» wie mit dem Spielen. Das war jedoch
i nicht seine Schuld, denn er war heiser und schien über¬

haupt nicht gut disponirt zu sein. Es wäre übrigens
i scbr zu wünschen, daß Herr Hafer  ll . künftig mehr
! — versiebt sich. in ihm angcmessenc Rollen— bcschäf-
! tigt würde. Herr Bauer (Eonrad ) führte seinen
' Part genügend durch. Die Vortragsweise in der großen

Arie im zweiten Act bat uns recht gut gefallen, nur
: wollte uns das dort zu häufig angebrachte Partamento
: nicht zusagcn. — Der Männerchor war sehr wackelig,
: namentlich stand er im Finale des zweiten Akts so auf
, der Kippe, daß, wenn der Vorhang sieb nicht ins Mittel
^ geschlagen und nicht einen frühzeitigen Fall gcthau
! hätte, er wahrscheinlich über Kopf gegangen wäre. Die
^ Engclise der Frau Dietrich war gut,  konnte aber bei
: so geringer Unterstützung nicht recht zur Geltung kom¬

men. Herr Jciikc  l . (Peter Kurzbein) sehr komisch.
- Der edle Ritter (Herr Moltte)  würdig und brav, doch

im Singen kein Held.
Dienstag, den 29. : Zum Benefiz des Herrn Bcr-

uitigcr:  Zum Erstcnmale: „Die vcrhängnistvollc
FaschiugSnacht . " Posse mit Gesang in 3 Aclen
von Ncstroy. Die Musik von verschiedenen Coniponistcn.
— Wir fanden, daß diese Posse unter  der Kritik steht,
ncmlich unter unserer  Kritik. Vielleicht nehmen die¬
jenigen geweihten Federn, von denen man jüngst wünschte,
daß sic sich wieder rühren möchten, Anlaß, dieselbe zu
kritischen. — Die einzige interessante und eonscquent
gehaltene Rolle ist die des Holzhacker Lorenz, die Herr



Jcukc  I . »nt unübertrefflichem Humor und ohne olle
Nebertreibung darstellte . —

Freitag , den 25 . Im großen Casinosaalc zum Be¬
sten der Kleinkindcr -Bcwahranstalt : „ Miisikalisch-declama-
torische Aufführung der Antigone  von Sophokles.
Musik von Mendelssohn . " Die Rollen wurden von
den Mitgliedern der Hofbühnc gelesen , die Musik unter
Leitung des Herrn Conccrtmeister Franz en  von dem
hiesigen Orchester und die 6.höre von dem Quartett-
verein ausgcfübrt.

Der Saal war gedrängt voll Hörer , ja überall,
denn er konnte sic nicht alle fassen nut es mußten
einige Spätkommende im Vvcsaalc bleiben und sich
damit begnügen , diese Kunstmablzeit des Quartett-
vercins stehend in sehr unbequemer Position zu sich zu
nehmen . Wenn nun der Quartcltvercin cs verstanden
hätte , sein Gericht pikant , würzig und schmackhaft zu
machen , so würden die Gäste wohl die Unbequemlichkeit
ihrer Position darin vergessen  haben : allein das war
nicht der Fall — das Gericht war ohne alle Würze,
ohne Kraft : es schmeckte wie eine ungesalzene Ablsuppe
und wirkte auf alle Genießenden — mochten sie nun j
stehe» oder sitzen — wieder wie Opium . — Das ist ^
der Fluch der Diiettanten -Wohlthätigkeits -Concerte : ge¬
wöhnlich wird in ihnen die Kunst profanirt . ja gewiß - >
handelt und so oft dies geschieht, sollte die Kritik , deren
Pflicht cs ist. das Interesse der Kunst zu wahren , laut
und rücksichtslos dagegen opponiren . — Wir haben ge¬
gen die WohlthätigkeitS -Couecrte im Allgemeinen nichts,
gar nichts — freuen uns vielmehr von ganzem Herzen
darüber , allein wenn , wie gesagt , die Knust darin ge-
mißhandclr wird , so können wir nicht schweigen. Warum
bleibt auch der Quartcttverein nicht aus dem Gebiete
seiner Fähigkeiten ? warum versteigt er sich so hoch?
warum singt er nicht Quartette von Kücken und Andern,
in welchen keine oder doch nur möglichst wenige 8oli
Vorkommen ? — Aber da machen sic sich einander weiß, !
daß sie „göttliches"  leisten und fähig seien , jedes '
Terrain der Kunst mit Glück betreten zu können . Der >
Jammer kömmt dann gewöhnlich hinterher . — Hiernach :
nun würden wir gar nicht im Stande sein , über die ,
Mcndelssohnsche Musik zur „ Antigone " ein Ilrthcil zu -
fällen , denn eine schlechte Ausführung kann auch das
größte Meisterwerk so verpfuschen , daß nichts daran
bleibt ; doch glauben wir so viel herausgesunden zu ha - :
bcn , daß kiese Musik , auch bei guter Ausführung der
Chöre , nicht der erhabenen , einfachen Dichtung ange - :
messen erscheinen würde , es - wirb darin , wie uns schien, !
mehr der Künstelei als der Kunst gehuldigt . Daß der ^
Harmonisirung , der Stimmführung , überhaupt dem Tech- !
irischen in der Kunst Genüge geleistet ist , versteht sich j
bei Mendelssohn von selbst und mancher Chor ist gewiß , j
isolirt , von großer Wirkung ; allein was würden die ^
alten Griechen gesagt haben , wenn sie den Chor der ^
thebanischen Greise so hätten quinquilircn hören , wie in s
dem sonst sehr hübschen Quartett und Chor : „O Cros , !
Allsieger im Kampfe" — sie würden ihn sicher

für kindisch geworden erklärt haben . Da wo die Chöre
einfach gehalten sind, entbehren sic aller Würde und Er¬
habenheit und ergeben sich in Trivialitäten . Die Com-
position des Chors : „ Fromm handelt , wer die Todten
ehrt " >e. würde besser zu einem Texte paffen wie , „ wohl
thut , wer sich ein Butterbrot schmiert ". — Mehr i»S
Speciclle einzngchcn verbietet „ns der Raum , auch glau¬
ben wir , daß das Gesagte schon hinlänglich genüge«
wird , die höchste Ungnade des Quartettvcrcins auf uns
zu laden und von ihm für einen Vandalen in der
Kunst gehalten zu werden . —

Die Rollen wurden meist gut gelesen ; besonders
zeichneten sich Herr Moltkc (Kreon ) und Herr Pal¬
les ke ( Ein Botel aus , Sie waren beide gut bei —
Organ . Der Beobachter.

Der Obergerichts - Anwalt Rüder
ist von den Wahlmänncrn des Kreises Oldenburg als
Abgeordneter nach Erfurt gewählt . Einen passenderen
hätte man nicht wählen können : — wir wissen ja . was
er in Frankfurt für Oldenburg und Deutschland ausge¬
sessen bat . Schate , daß in Erfurt im s. g. Volkshause
keine Fürsten sitzen werden , denn sonst würde Herr Rü¬
der gewiß alles aufbicten , wieder , wie in Frankfurt mit
Lichnowskh , mit irgend einem Fürsten für Oldenburg
auf einer Bank zu sitzen, wcnns auch unrein Tag wäre.

Vom 25 . Jan . bis l . Febr . sind in der Olkenb . Gemeinte:
CoHttkirt : Keine.

kS . Getauft : 22 ; Peter Friedrich Carl Ryc , Haaren¬
thor . 23 ) Franziska Louise Helene Marie Otto , Oldenburg.
24 ) Friederike Amalie Henriette Hermine Buß , Heil . Gcistthor.
25 ) Johanne Carharinc Friederike Stuhr , Oldenburg . 26)
Johann Peter Christian Haarmeper , Eversten . 27 ) Johann
Hermann Hinrich August Nienaber , Ofenerfeld . 28 ) Anna
Helene Witting , Mctjendorf . 29t Johanne Marie Margarethe
Catharine Koopmann , Ofen . 30 > Franz Wilhelm Carl Hil-
lerns , Oldenburg . 31 ) Carl Wilhelm Heinrich Otto Röster,
Oldenburg.

ILS . Beerdigt : 23 ) Wilhelmine Johanne Elisabeth
Cngelbarth , Oldenburg , 10 I . 3 M . 24 ) Georg Anton Carl
Hanken , Oldenburg , 23 I . 9 M . 23 ) Hermann Berenv Chri¬
stian Sturm , 37 I . 7 M . 26 ) Johanne Helene Friederike
Brand , Donnerschwee , 1 I . 11 M . 27 ) Johann Carl Theodor
Tiefte , Heil . Gcistthor , 2 M . 28 ) Anna Friedeberg ged. Hil-
lendahl , Nadorst , 83 I . 29 ) Gcsine Sophie Louise Böller«
gcb . Meper , Oldenburg . 81 I . 6 M . 30 ) Anna Elisabeth
Düscr geb . Helmers , Oldenburg , 80 I . 8 M . 3t ) Hinrich
Eilers , Metjendors , 47 I . 32 ) Catharine Volmers , Heil.
Gcistthor , 48 I . 10 M . 33 ) Anna Catharine Witte geb.
Niemann , Donnerschwee , 37 I . 34 ) Louise Margarethe Ger-
hardine Witte , 2 M.

Sonntag , den 3 . Februar , predigen in der Lambertikirche:
Frühpredigt : Herr Pastor Greverus . Auf . 8ft „ Uhr.
Hauptpredigt : „ Hofprediger Wallroth . „ 10 „
Nachm .-Pred . : „ Kirchenrath Claußen . „ 2 „

Berichtigungen . In Nummer8. r. Bl . erste Seite
Sp . 1. Z . 18. u. 19. v. u. lies : „In nichts weniger als ge¬
setzgeberischer" ; Sp . 2. Z. 26. Waffe  statt „Straße " ; S . 32.
Sp . 1. Z . 3. v. u. Wohlleben  statt „Wohlwwollen" , und
ebendas. Z. 11. Saaten  statt „Staaten ".

Redaeteur : Wilhelm Calberla. Schnellpreffendruck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.



Ein Volksblatt.
Dienstags und Freitags erscheint eine Nummer in V, Bogen. Der Vorausbezahlungspreis ist für auswärtigeAbonnenten, ein¬
schließlichdes Oldenburgische» Postporto'S, vierteljährlich 36 Gr.; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr. frei ins Haus

VII. Dienstag, den 5. Februar 1850. ^ 11.

Die Laiidtagswahlen.
Deutlicher hat die Majoritätsmcinungeines Landes

sich wohl kaum jemals ausgesprochen, als diese Land¬
tagsmahl den Willen des Oldenburgischen Volkes in
Beziehung auf das Berliner Bündniß an den Tag legt.
Unter allen gewählten Abgeordneten befinden sich nur
8. oon denen anzunchmen ist, daß sie für den Anschluß
stimmen werden. Vierfünftelsind entschiedeneGegner
desselben. Unter denen, welche nicht wieder gewählt
sind, weil sic für den Anschluß gestimmt haben, befinden
sich: v. THünen,  Stadtdircctor Müller . Assessor
Dannenberg,  Amtm. Pancratz,  Auditor Claußcn,
Advokat Wibcl  II ., Hausmann Bulliug,  Hausmann
Bö kecker und KirchspiclsvogtMillers.  Aus manchen
dieser Männer haben die Wähler gewiß ungern ver¬
zichtet. Aber daß sie dennochder höheren Rücksicht ge¬
opfert wurden, muß Jedem die Augen darüber öffnen,
wie fest und beharrlich die Ueberzcugunggeworden ist,
daß die Lossagung Oldenburgsvon dem Bündnisse für
den Augenblick als das Alles überwiegende Landcsintcresse
angesehen werden muß; und wahrlich so ist cs auch!

Der allgemeine deutsche Lchrervercin und der
Landesvercin der Lehrer des Herzogtums

Oldenburg.
(Fortsetzung.)

„Doch Viele möchten Len Lehrer nicht bloß von
dem politischen Gebiete, sondern auch von dem der freien
Bcrathung über seine eigensten Angelegenheiten, über
die innere und äußere Umgestaltung der Schule hinweg-
getrieben wisse». Sic möchten am liebsten den Lehrer
gedankenlos „abwarten"  lassen, was ohne seine Mit-
thätigkcitvon außen ihm dargcbracht werde. Verdäch¬
tigung auf Verdächtigung, wo der Lehrer sclbstthätig

auftritt. Und gleichwohl: die Lehrer haben die heilig
Amtspflicht, nicht „ abzuwarten ". Ihr Beruf er¬
heischt ihnen, als Sachverständige in engeren und wei¬
teren Kreisen zusammcnzutrctcn, sich gegenseitig zu kräf¬
tigen und zu erfrischen, ihre Angelegenheiten, die großen
Uebclstäude. an denen die Schule noch darnicderliegt, zu
berathcn, ihre große Ausgabe nebst den Schwierigkeiten
und den Mitteln, diese zu bewältigen, sich klarer zu
machenund so vorzubcrciten, was an der Stelle des
Veralteten endlich Gesetz werden soll. Die Lehrer ver¬
langen nicht, daß ihre Beschlüsse unmittelbarals Gesetze
gelten sollen, sie vertrauenaber, daß besonnene  Be¬
schlüsse. welche aus gereifter Amtserfahrung und lauterer
Begeisterung geschöpft sind, nicht ganz ohne Einfluß
sein werben. Darum — nicht politischer  Zwecke
und eitler Selbstüberhebung wegen— sind die deutschen
Lehrer zu kleineren und größeren Vereinen, sind sic im
Namen der tiefempfundenen Zusammengehörigkeit aller
deutschen Stämme zu einem„allgemeinen deutschen Leh-
rcrvcrcinc" zusamniengctrctcn. Es sind aber alle  Lehrer
dazu aufgerufcnworden, weil cs endlich einmal gilt,
alle  Schulen in den innigen Zusammenhang der leben¬
digen Wechselwirkungzu bringen, der ihre unveräußer¬
liche Lebensidcc ist.

„Möchte das deutsche Volk seine Lehrer recht ver¬
stehen!

„Nicht bloß das Verlangen nach einer besseren äuße¬
ren Stellung, sondern mehr noch eine heiße, heilige
Sehnsucht nach einer besseren Bildung , nach einer
größeren geistigen Selbstständigkeit,  wie sie der
vorgerückteStand der pädagogischenWissenschaftgebie¬
terisch fordert, flammt in den edelsten Lehrerhcrzcn empor.
Es gilt nicht, wie die Verleumdung spricht, die Reli¬
gion  aus der Schule zu treiben, das dem deutschen
Herzen heiligste, seinen tief innigen warmen Glauben
von der Andachtsstätte der Schule zu verdrängen. Es
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